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Lothringen - der,,kleine Bruder"
Das Elsaß und das Ll oseldepartem e n1 bil-
deten nach 1871 das ,,Heichsland E saß-
Lolhrirgen". Den K-am des Bezirks Loth-
rin gen bildete d ie große Region (.,Deutsch-
Lolh ringe n") zwischen Melzund Saarbrük-
ken. Diedenhofer und dem Krummen El'
saß, in der das Lothrnger Platl gespro-
chen wurde, elnef ränkische I\,,lundad. Heu-
te wird dieses Gebietoltals,,Lorrainethioi
se" beieichnei. Aus slrateg schen Grün-
den kamen das l\,4etzer Land und ein frar-
zösisch sprechender Sireilen wesilch von
Saarburg mii Dleuze (Duss) und Chäieau
Salins (Salzburgen) dazu. Dar.il war e n
Drittel des Bezirks Loih i ngen Iranzösisch-
sprachig oderwelsch, w e man es nannte.
Der. norma en B!ndesdeulschen slndzwei
Sachverhalie heule weilhin unbekanni: Das
ale Hezogtum Loihringen, das erst 1766
durch Annexion zu Frankreich kam, war
dreimal so großwie,,Deutsclr-Loihringen ;

se ne HauptstadtwarNancy(Nanzig). aber
auch Lun6v lle (Lü nstadt) und Ve rdu n (Vir
len) gehörten dazu. ' in dem welschen
Sirefen des Bezrks Lolhringen rchlete
die Reichslandverwa llr ng von Antang an
einenzweisprachigen Unlerrchteif ; Vo ks-
schü er in Chäteau Salins lnd Meiz wuF
den dabeiab dem 1. Schullahr der Volks-
schu e n lhrer französischen Llulteßpra-

Das änderie sich nach 1918 mit der Über-
nahme des Landes durch Frankreich. ln
lvletz, das vor dern Erslen Weltkrieg eine
slarkedeutsch-lolhringischebzw.,,reichs-
deutsche" I\,1lnde rheit hatte. wu rde letzte re
ausgewiesen. ln der Zwischenkregsze t
gelang des V ktor Anton, dem Führer der
C hr stlich-sozialen Volksparlei, zah lreiche
Loihringerfürden Autonom egedarken zu
gew nnen. Sein Synrbol war das Loihrin-
ger Kreuz, das späier von ceneral de
Gau le als Symbol iür seir ,,freies Frank-
re clr" benutzlwurde. Anion wardereinzi-
ge Loihrnger unter den Gelargenen in
Nancy, die in dle Geschichte a s ,,Nanzi-
gei eingegangen sind. m NS-Gau,Saar-

Pfalz-Lothringen selzte er sich iür seine
othringschen Landsleuie ein, vor alem
fürdie, d e aus dem französischen Sprach-
raum ausgewesen wuden. Nach 1945
wurde er jahrelang als angeb cher,deul
scher Spion Lrnd,,Separalist" in Meiz ge-
fangengehalren
Deutsch-Loihr nqen hatsich von der,,6pu-
raion", der Säuberung nichi zulelzl von
der deutschen Sprache nie mehr rchliq
erholt. Es bleibt die Hofinung auf ene

Jahresversammlung
2004

Die diesjährige Jahresversammlung
unsererGesellschafif indeiam 1 2. Juni
2004am gewolrnlenTagungsort, dem
Hole Wartburg in Stultgarl statl. Das
Programr. w rd noch rechtzeilig voF
herbekannigegeber. B lte merken S e
den Term n bere ts jerzr vor.
Bitle beächten Sie, daß die Jahres-
versammlung 2004 ausnahmsweise
bereils um ll.OO Uhr beginnt und
ein gemeinsames l\,4itlagessen ein-

Aut den Punkt gebracht ..,

bessere Zukuntt. Suevlcus

Napoleon zu Ehren
IVit Ehrungen und Jubiäen überire ben es waszusagenwäe ergbtsich,wennman
dle DeLrtschen inzwischen reichlch und versuchl, slch vo rzustellen, nParisbräch-
besonders glorreichen deen gehen sie te die hanzösische Post enen Sonder
dabe auch n chi immer nach. n Koblenz slempel zu verglelchbaren An ässen her,
Iindel am 24. und 25 Apr ldie,,lnlemauo- ausl Zu r Wahl siänden beispielsweise der
nae Brelmarken und L4ünzen lvlesse Enzug der siegreichen N4onarchen 1814
Rheiniand-Pfalz' (die eigeniümllche (Zar Alexander, König Friedrch Wlhelm
SchreibweiseentsprichtdemOriginal)siati lll. undKaserFranzJosephl.),derEnzug
Es handell sch dabe um eine von mehre Bsmarcks und W lhelms l. 1871 oder. wie
ren gleichart gen Veranslallungen, d e n furchibar, derBesuch,,des Führers" 1940.
Deuischland im Jahr abqeha- Alein schon der cedankel;;;";-"";;;i";*. \aKoBr eryz.-' ir"iä,'"r",rüä,,iiäii'lli

il"#.";::i"';:,,y"i -' 
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ihre ware zum Kauf {s -,5§,b .,1'1--,'fl7- l 'lrlle vvare -u.1 KaLl - ,;.1, ,' \ T. l , l:7 Se Snd ei-lqarlal
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= Ii , qnarsoenso-oei
Posl lür einige Rah' ; \1 | §*E stempe islunlerden
*"iY:?1",1:l'lln^:t i_" crl,poiiär,ipffirrF-vF.arsiä'-roei Ctdni\]otkr tmofano ,rtr | , ls-;. de.r(crer Ur11oq-
u1d oo.ia r<cre< Be - 

o.^laoo.ton,,nä:oirirtinrl - l5 c'lkelenerraderrin--- Na00L(0n un( loinhinrl ' - | .!
oerJerlpel. '/4r- 56068 $il Pomo.Jrre, ot'iri;tterBe-
Er_er orF(er Solders erpel \-.--=.l 

rF l.qu']q oe Fral/osrsLhen
erinrert nun siolzar ein Ereign s, das Republk), der selt einioer Zet am
in deser Weise nur in Deutsclrland lür Jahrestag des französischer Seges bei
würd genswerl gehalten werden mag - an Jera und Auerstedi veransialiei wird, und
den glanzvolen Emplang der Stadi Ko- belwenigen anderen Anlässen dieserAn-
blenz für Kaiser Napoeon und Kaiserin Doch die rlchlig großen Kalber werden
Jos6ph ne rilJahrlS04.Wiemanesauch sch in Berlir gewlß bald iinden lassen -

drehen und wenden mag, enlweder war und I nden sch dofi bereits: A lein schon
Napoeon Vertreier der Arnexlons- oder d e ldee,einA lilerten m use! m zu errichten
der Besatzungsmacht. Ein weiteroehen- und zu unierhalien, das nracht den Deul-
derKommeniarislvölig überf üsslg, a les, schen so eichl keinernach. -er
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Von Straßburg nach Erfurt: Elfriede Trott t
Am 31. Dezember2003 ist Fräu ein Etirie-
de Troii, lange Jahre Leiterin der Stadtb -
bliothek Erlurt. später fast drei Jah rzeh nte
lang Lelter n des Domarch vsE.furt, im93.
Lebensjahre verslorben. l\,Iit ihr dürfte die
lelzlevonden ElsaB-Lothr ngern,d e nach
1919 n der lhüing schen Hauptstadl Er-
turrl e ne neue Bleibe qelunden haben, von
uns gegangen sein.

'1920 von Straßburg nach Erfurt
Elfriede Trott wurde am 25. Jun 1911 n
Siraßburg-Buprechlsau geboren. lhr Va-
tel stammie aus elnem ostpreußlschen
Dorf und siand als Berufssodat in ElsaB-
Lothr ngen in Garnlson. Die [,4!trer, eine
geboreneK ein, warElsässerin undsiamm-
ie aus dem südlich von Slraßburg geLege-
nen Dorl Fegershe m. Der Ausbruch des
Ersten Weltkr eges überraschle die tunge
Famille in Ko rnar. wo der Vater damals
garnison erle. Er brachte Frau und K nd
sofort zu den Ve&andten nach Fegers,
heirn, wo sie die Jahre des Krieges ver-
brachten. Dessen ung ück iches Ende be,
deutele für Ivutier!nd Tochler den vertust
der Heimäl, für den Vater die Nolwendig-
kell sich afdernorts berul ich reu einz!-
richien. Er wählte die Siadl Erfuir zu der
bis dahin keine Verb ndungen beständen
haitef. und leß s ch hier schon 1919 nie-
der, nibhtzuletzl desha b. wei Edurtetwä
in der [,l]tle zwischen Ostpreußen, wo sei
ne Eltern ebien, und dem Elsaß ag. Die
Frau und die neunjährige Tochter kamen
1920 nach Eduard Trotl wurde as Beam-
ler nden DlensiderStadi Erfurt übernom-
men. D e lvlulter war mitrlerweile,,r6int6g-
r6e de plein droll" und eMarb erst 1937
wiederdie deutsche Slaatsangehörigkeit.

Bibliotheksdienst
Ellrede Trotl absolv erle n Erfurt ihre

Schulausbi d!ng, besuchte Lyceum und
Ober yceumdes ErlurlerUrsulinenklosiers
und egte n dieser kalhollsche n Schuiedie
Reifeprüfung ab. Nach Praktika n der Er,
lurter Stadtbücherei und der ErnstAbbe-
Bücherei in Jera besuchte Ellriede Trott
die Beriner Bibloiheksschu e. lm März
1937 iegte se dorl die Prüfung tür den
Bibliotheksd enst an slaallichen B btothe
ken ab. Zunächsi war sie an derWürltenr-
bergischen Landesbibliothek in Slultgarl
und dann bis 1944 an der Senckenbergi-
schen B bloihek i. Franklurt am t\,4ain lä,
tig. 1944 sch ed s e aui eigenen Wunsch
aus, Lrm in Thürngen. in der Nähe hrer
Ellern, Arbell z! finden. Am 19. November
i 945tiatsiea s Bibliolhekarin in den Dienst
der Stadt Erfurt. 1948 wurde s e rnit der
Lelung der Stadtbiblothek belraul de
durch ihre hervoffagenden Alibestärde,
deren Kern d e 979 Codices alrs derBib io-
thekdes Erlurler Kolleo ums zur H mmets-
plorte, die sogenannte Amplon iana, bilde-
len, vor we t überThür ngen hinausslrah
lender Bedeutung war Sie verwallete da-
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mii die D rekiorenstelle der Biblothek.
Durch List gelanges ihr, in e nerZeil,ln der
vie e Bib iotheken, d e kulturhisiorischwen-
volle Bestände besaßen. durch d e Besal-
zungsmacht geplünderl wurden, die Erfu.
ler Stadtblblothek vor dem Zugtill zube-
wahren. Werlvolle EMerbufgen lür de
Bib iothekfanden während lhrer Leiiungs-
täUgkeit slail. Reproduklion und R-astau
rerung w!rden aul eine neue Grundlage
geslell.
A svon übergeordneien Parte sie len Über
legunqen angestelll wurden, die aul die
Uberführung von Bib ioiheksa lbesländen
nach Berl n äbzielten. m!ßte sie erneLt !m
die Bewahrung,,ihrer" Amplonlana kär.p-
len. Llit Bückeideckung des OberbürgeF
meisters. derandersalssie, d e nichtSED-
[,,1]lgled war, nicht unmitle bar geger wei
ter oben gefaßie Beschlüsse aufrrelen
konnie, wurde sie in Ber in vorsielig; von
der Uberführung der Amploniana nach
Ber ir war n chl weiter die Rede.

Entlassung
Doch n chtmehrlange dudte Fräu einTrotl
im Dienste des Rates der Sradt ErfLrtrver
beiben Fräu e n Troitwar mililerwe lefest
irn chrstlichen G auben verankert, den hr
ihr evange ischer Valer und hre kaiho i-
sche NrTuter vor ebten Offenbar nahmen
nun gewisse Kreise daranAnstoß, daß m I
hr eine Person. deren Üoerzeugungen
nicirt mit den Eriordernissen einersozal-
stschen Demokraiie überelnzustimmen
scheren, an ellender Stelle beschäfiigl
wurde. Am 10. Januar 1958 erfolgte die
Enilassung aus dem Dlensle des Rates
der Sladt, wobei e n rnehr als kümmerli-
cher VoMand lechl geiunden war. ln
dem Dienstzeugnis, um das Fräu ein Trolt
klugerwe se gebeten halle, bescheinigte
hrderKade eiter ausdril.k i.h hoheiä.h-
iche Le siung und siellte ihr ln Aussichl,

daß s e Iür den Fall, daß sie ihre ,,gesel -

schaftspo iische Arbet einrnal mil ihrer
faclrlichen Befähigung verbinde, auch wie-
der veraniworti che Tälig ke tim staat ichen
Bereich ausüben könne.

lm Dienst der Klrche
Fräule n Trott, mii einem Sch age arberls
los geworden, wurde noch 1958 n den
Dlenst des B schöflchen Generavikariats
Iür den thüringischen Antei der Dözese
Fu da übernommen. Zunächsl arbelele
sie n der Fegisvaturund ln derAmtsbiblio-
thek 1966 wurde sie mit der Verwaltung
des Domarch vs betraut. Der unrgang m t
arch ival schem Sch riflgut bedeutete fü I sle
eine ne!e Herauslorderung 30 Jahre lang
war sie nun d e ,,guie See e" des Domar
chivs Theo ogiesludenten, die hislorisch
au sge r chlete Se minararbe ien zu ie rligen
hatien, Proiessoren des,,Phi osophisch-
Theoogischen Sludilrms" zu Erfulr, Hei
matgeschichtsiorscher, Wissenschafller
von auswärts füh ten sich als Benutzerdes

Domarchivs bei Fräulein Trott he rzttch auf-
genommen und gut betreul Eine FrLrchi
ihrer Beschäft gung mii der ErfurterStad!
geschichte, insbesondere der Kirchenge-
schichie. wardas 1974 ersch enene Blch
,,Die katholischen Kirchen Erfurts". das
rasch vergriffen war.

Letzle Beise ins Elsaß
Nicht vergessen sei. daß Fräulen Troä
viele Jahre ihre hochbetagte Iluiler - sie
starb 1982 gsjährig auiopferungsvoll
priegle. Nach deren Tode besuchte se
hre elsässische Heimat und d e dorigen
VeMandten noch einr.al es war das
letzte I\,4a1. Über die Erreichung des Ber-
ienairers hinaus arbe tele Fräutein Troii im
Domarchiv, auch d e po iUscheWende von
1989/90 erlebiesie, m llleMe lefasiS0jäh-
rg, dort. Ersl1994 irai sie erdgü lig in den
D enslruhesiand. Der Vorsiand des Ver-
e nsfürdie Gesch chie und Ateirumsk!n-
de von Erlurt halte se. als sie das 80
Lebensjahr vo lendeie. wegen ihrer Ver-
dienste um dle Erforschung der Erfurrer
Gesch chte zum Ehrenmirg ied ernannt.
lhre herzliche Ari, ihre c e stesgegenwart,
hre lasi unvergleich iche Kunsi zu erzäh-
en halten ih r einen groBen Kreis von Freu n-
denund Bekannien verschalli Erstarh i.h
warfür Freunde und Bekannte hre !nver
rnindelt bleibende Geisleskraft. lhrer Hel-
rnai, in deren Tonlall sie auch mehr als
acht Jahrzehnte nach ihrern erzwunqenen
Weggang sprach, war sle bis zuletzl ver,
bunden Die [,4ühen des Aliers machlen
Fräule n Trotl ln der ietzten Lebensjahren
schwerzu schaflen, doch fehlle es ihr bis
n d e lelzlen Tage n cht an leben I/en-
schen die s ch ihrerannahmen, so daß s e
nie wirklch allein ge assen war. SchleB
lch enlsch oß sie sich, gesundheit ich be-
reitsschwerangeschlagen, im Herbst2003
ihrgeliebles Häuschen mit se nern groBen
Garlen zu veriassen und ln en kirchtch
geJührtes He m zu zlehen. Doir enlsch iel
sie am 31. Dezember2003 ohneTodes-
kampf und in Zuversicht.
Elliede Trot hal sich um die Edorschung
der Erf!rrer Stadigeschichle große Ver-
dienste erworben. Sie wlrd auch überden
Tod hinaus in hohen Ehren stehen. r-l
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Der Maler und Zeichner Carl Schuster (1854- l 925)

Anschriftenänderung
Falis Sieumziehen, tellen Sie unsbilte
lhre neue Anschrift mit, damitwir Sie
weilerhin mii dem 

"Wesien' 
belieiem

Der Sirukiurwandel verläLrit nicht ohne
soz ale Probleme. Trotz der großzugigen
finanzelen Abscherung (80 Prozeni des
lelzten Lohns) st der ffl-ihe Ruhesland
ncht de angemessene Lebensform für
vlae Verzgjährige. Dazu kommen die
zah relchen iür den Bergbau angeworbe
nen N4arokkaner lnd Algerler Lrnd hre
Nachkommen, unier denen Arbeiislos g-
ket und ihre sozaen Folgen b s hif zur
Verrohung und Rauschgiflhande beson-

ders verbreltet s nd De Sprengkraft der
Enhlick ung in Ostothrngen äßtsichaus
der von hr ausgeösien Atlraktiviäi für
rechlsextreme Parle enablesen. D eNord-
afrkaner sind a!ch deshab chancen os.
weil die zah re chen deulschen Firme n oth
r ng sche Arbe hehmernrii Deutschkennt-
n ssen bevorzugef (oder wengslens so-
che mit etwas mundart icher Vorbj dung
und der Bereitschalt zum Deulsch ernenl.
Manche Optmster sehen bereits einen
h slorisch la vorge praglen ein he t chen und

prosperierenden Wi schaltsraunr zwi-
schen Forbach und Saarbrücker (!nd
we ler nach Osten) entstehen. Ob das a -
lerdinqs derdeutschen Sprache !nd ihrem
lothrng schen D alekt ii der Region nül
zen wird, sche nt noch iragllch. es müßte
elwasdalür gelan werden. Andernfa s bl;e-
be als lvlöglchk€ i anges chls des deut
schen Talents zur Se bslver elgnung ln
der e Dingen auch derRückgang derdeut
schen Sprache im Saar and. [,lancher Herr
lVüler arbeitet daran

Kircheneinsturz in
Mörchingen

Südwestlich von Saargemünd iegt, ene
Auloslu n de von der de ulsch-französische n

Grenze entlernl das Städtchen k]ör.h n
gen/l\,4orhange. DerTurm der utherlschen
K rch,Ä, d e auf e nem Bergrücken ihront,
beherrscht von weitem das Onsbld Der
neuromanlsche Bau iäuscht über d e rea-
len Gegebenheiten. Zum einen. die uihe-
rlscheGemeindeA B isikle n,z1r hrgehö-
ren eiwa 130 Gerne ndegleder. Aber sell
dre Jahren verlügl se weder uber einen
e genen Plaffer. nachdem sejahrzehnle
lang von der reJornr erlen ceme nde in
D elze aus betreLn worden w.r
D e andereTäuschung verbirgtein akutes
Problem 1lür die kle ne Ger.e nde isl es
elne Kalastrophe): Von außen wirki die
K rche sollde !nd unversehrt, doch sle st
wegen Einsturzgelahr baupoize ich ge-
sperri. LJnr d esen Wderspruch zu verste-
hen. muß man noch etwas über ihre Ge-

D e Mörchinger ev. Klrche st e ne Garni
sonskirchederRe chs ardze l Nach l9lS
verlor s e d ese Funkllon und war lür d e
kle ne z vi e Geme nde v e zu groß. Des-
ha b wLrrde 1954 in das K rchenschiff e n
kle nerer Krchenraum hlnengebaut. lm
Augusi etzten Jahres slürzte ein Tei die-
ses E nbaus e n - zh,ischen Altar und den
erslen Bankreihen 1ürmi sich der Schutt
der zusammengebrochenen Gewölbe.
Große Risse durchz ehen die lnnenma!-
ern. einer hat sch au.h am AußenbaLi
gebildet. Vor der Sperrung wurde noch
rasch de Orge geborgen. De Bauast
trägi die poitscheGemende, die sich ml
d eser D menson aber übedordelr sieht.
D e Verhand ufgen ziehen sich hln Für
a e Koslen muß d e Krchengemeinde in
Voragetreien allein die Bettung derOrge
kostete 7 600 Euro.
D e Ursachen des Einsturzes sind noch
unbekannt. Baumängel. das Erdbeben im
FebrLrar2003. groBe Trockenhet und H 1-

ze des Somr.ers Bodensenkung, Grund-
wasserverusl ein schweres Gewlter m
August letzten Jahres? Oder von ein gem
etwas? Dle Bauuntersuchungen lauien
noch man hoflt. wenigstens de älere
A!ßenkirche erhalten zu können
Wer helen möchle, kann eine Spende
unlerdem St chwort "Morhange überwei
sen an das Evangelsche Velwa lungsamt
Zwe brücken Konto Nr.34326975 be der
Sparkasse Südweslpia z. BLZ 54250a?a

Car Schusterwur-
de am 30 Janlar
1864 in Freiburg i

Br. geboren Nach

stud um in Ka s-

unternahm große

und Spanien Auf

ten ins E saB schul

Zelchnungen, u a.

berg, Oberehn

weier ufd Sch eri-
stadi Dle Abb -

(Freiburg i. Br. 1940).

EndeApr wlrd mosi oihr ng schen Creulz
wad de lelzle Kohlezeche Frankrechs
gesclrlossen werden. Damli enden 150
Jahre Steinkohlenbergbau n Lothr ngen,
de elzten last450 Berq euiewerden nach
der endgült gen Sicher!ng derZeche hre

Die meislen derBergleute werden. da Llber
40 n Benle gehen. D e llntervierza ähr
gen erha ten neueJobs und ku ante Abi n-
dunoen. Diese Lös!nqen beschoB 1994
d e französsche Reg erung, als sle s ch
entsch oß, den Koh leberobau n ne rhalb von
zehn Jahren vo lsländ g e nzusle len.
n se ner besien Zel nach dem Zwelten

Welikreg n den 50er und 60er Jahren,
beschält gte der othr ngische Koh eberg,
bau b s zu 47 000 Menschen 1962waren
n Creutzwad z.B. noch 60 Prozent der
Beschäft gten im Bergbautätg. DerStruk
lurwande wrd seii 20 Jahren von einer
gezielten Ans edlungspo t k begleitet, d e
neueArbeitsp ätzein die Beg on holensol
und vor alem lür deutsche Llnternehmen
attraktv isl da d e Nrlentalläl.ler lolhr n-
ger den (süd')deulschen Unternehmen ver-
traul st. So entstanden se i Anfafg derSoer
Jahrc l6 000 neue Arbetspätze, darunier
a en 5.000 durch das zur Produktion des
Smad neuerbauie Werk von Dalßr erchry-
er (saml seinen vie en Zu eferern).

arn1 CarlSchuster Reichenweier 1 9A7- solt- Schöpflinhaus

Lothringer Steinkohle ade

Sete3



Das elsässische,,Obere Mundat" -
eine Reise wert

A s I\,4 undat ( aiein isch Emunilasodert\4un-
datrm), bezeichnete man im Elsaß im [tir-
te al-Är das Gebiet, das von der Gerichts-
barkeil der Landgmfen befreitwar. Neben
dem Oberen Mundat m OberelsaB gabes
auch ein sogenanntes,,Unteres I\,4undat'
m Gebet von We ßenburg. Das Obere
lvlundat wurde auch das Fuiacher [/undat
genannl, nach dem Haupto( dieses Ge-
biets. Aul einem Bebhügel nordwestlich
der heuliqen Stadl Rulach war auf dem
Boden der rönr schen N ederlassung Bu
beac!m die merow ngische Königsptalz
lsenburg entstanden an die sich dann
a lmähllch eine bürgerliche S edlung an-
sch oß. Nach einer Legendeso lder Fran-
kenkönig Dagobert ll.(um 650 - etwa 680)
d e lsenburgdem hl.Arbogast, Bischofvon
Straßburg, geschenkt haben Der Heilge
istiedoch nachweislich vor dem Jahr 600
verstorben. Slcher isl aber. daß d e tsen
bu rg m I hrem un millelbaren Umlard d! rch
eine könig iche Schenkung in den Bestz
des Bschols vor Straßburg kam. Diese
Schenkung ergab d-an Grundstein lür die
spälere weltliche Herrschafl des Bislums
Straßburg. Als sich der bischöiliche Besjlz
vergrößerl halle, wurdedasObere Mundat
indieVogieibez rke Bufach, Su z und Egis-
heim unl€deili. Die HerrschattsstruktLrdie-
ses Rauraes bestand dann blszurFranTö-

Diesesauchlandschallllch ansprechende
Gebiel an der Elsäss schen Weinstraße
südich Kolmar war am 11. September
2003 Zie des JahresausJlugs de r SluttgaF
ler Gruppe unserer Geselschafl. Ange
sichls der langen An- lrnd Rückfahrtwege
von Stutlgart ins Obereisaß eMartete die
45 Fahrlteilnehmer ein dicht gedrängtes
Besichtigungsprogramrn. Es so llen näm-
lch Rulach, Egisheim und die Hoh ands-
burg besucht werden.
Trolz pünkilichem Siarl um 7.30 Uhr in
Stuligart gab es baldeinezieml che Verzö-
gerung durch zwei Unfä le aul der A!to-
bahnAS. SowarderZe tplanschon erheb-
lich überschriüen, bis man endlich überdie
ne!e Pieffe-Pll mlin-Rheinbrücke be
Eschau n das Elsaß gelangte. Die an-
schl eßende Fahrl über die elsäss sche
Bheinebene beischönem Wetier mit denr
plächt gen Blck all die Kelte der Buroen
und Schlösser am Vogesenrand empfand
man dann wie e nen freundlichen W llkom-
mensgruß des Ländles. N,,lit eine r knappen
Slunde Veßpätung war Rufach, das erste

RuIach
Faslwäre es h erzu e nerweiteren Behin-
derung der Beise qekommen. Der Markt
p atz. aul dem der Bus geparkl werden
sollte, war abgesperrt für Zwecke einer
französischen Fiimgese lschafi. Aber die
Hi Ie fü r die Sluilganer G ruppe stand schon
bereil in der Person unseres Freundes
Jacques Kauffmann, der uns eMarlei hat

le und den Bus zu e nem naheliegenden
lreien Plalz veMeisen konnte. Leider war
Irun vom hislorischen lüarklplatz, einem
derschönsten im ganzen Elsaß, kein voller
Eindrirckzugew nnen.l,4an mußtes ch mll
einem Teilaspeki begnügen. Aberdie Zeil
lür die Beschtigung von Rufach war niol
ge der verspäleien Ankunll ohnehin rechl
knapp geworden. So mußie man sch aul
den Besuch des allerdings bede uiendsten
Bauwerks der Sladt beschränken, der
I\,4ar ä-Himmeliahrt-Kirche (Notre-Dame,
de-'Assomption). Das aus gelblchem
Sandsiein errichtete Kirchengebäude weisi
übeMiegend gotische Baulelle auf, doch
oflen bart sich dem Belrachle. die jahrhun
deireange Baugeschichte n vielen De-
la ls, insbesondere durch die Vielfall der
Skulpturen von der Frühromanlk bis zur
Späigoiik. Besonders beeindruckend ist
die an das Siraßburqer [,{ünster erirnern-
de prächig gegliederte Westfassade, de-
ren Skulpturenschmuck durch die Franzö-
sische Bevoluilon leder slark geschädigt
wurde. Be derAblahrtvon Rufach konnte
man noch einen Blick auf die eiwas erhöhl
über der Stadt iegende senburg werfen.
An derSle le deslrüheren Sch osses siehl
heute ein Nobelholel. DerWeg nach Eg s-
heim zur Miilagsrastlührte an den hübsch
gelegenen alien Weinorter Plaifenheim,
Gebeßweier und Obermorschweier vor
bei immer mit schönem Aufblick auf d e
Eg ishejmer Schlösse r und die noch weiler
nördl ch I egende Hohiandsburg.

Egisheim
Das Siädlchen gill als Geburtsorl des ein-
zigen Papsles ausdem Elsaß, Leo lX., äus
dem Gesch echtderGrafenvon Egisheim-
Dagsburg, der 1002 zur We t kam. Nach
der l\,4illagspause lral sich die Reisegrup-
pe zu einem kleinen Bundgang, der am
Schoßplaiz begann. Die dorl um 1894
errichteie neuroman sche Leokapelle steht
irn ehenralgen Burghof. Von der m trelal-
lerlichen Burg des 13. Jahrhunderl isl nur
noch e n Teil des l\,{aueruerks erhalten.
Nach kurzem Gedenken an Eg sheims
größien Sohn wandte man slch zur PJarr-
kirche Peier-urd-Pau, um ein prächilges
romanisches Pona aus denr 13. Jh zu
betrachien. Leider ist der dazu gehörige
Kkchenbau 1807 durch einen nüchternen
Neubau erselzl worden.
Belm anschleßenden Spazieroanq durch
d e ln konzentrischen Kreisen entano der
irüheren Urnmauerung angelegien Gas-
sen durlte man den e nz gartigen Charme
des Städlleins erleben. Dle blumenge-
schmückien historischen Bürgerhäuserin
ihreridyllischen Lage zogen alle Besucher
n ihren Bann. H er durfre man wieder ein
Slückchen Elsaß erleben wie aus dern
Bilderbuch u.d wie wires so sehrlieben.
An rnanch heimeligem Plätzchen hätle
man noch langeverweiien mögen, um die-
se köstliche Almosphäre ausg ebigerge-

n eßen zu könren. Einige Telnehmerder
Gruppe nützten auch d e Gelegenheit zrl
elner Ru ndlahri nr ldemBähnchen, d e bis
in die Weinberge führle und dadurch zu
einem prächt gen Überblick über das gan-
ze Städtein verhalf.
Der weltere Reseweg führte nun durch
das Rebland bergan, mmer mit B ick auf
die EgisheinrerSch össer, durch das Dörf,
ein Häusern (Husser€n les chateaux) zur
Hohlandsburg. Bei den drei Egisheimer
Sch össern, einem weihin sichtbaren
Wahrzeichen an der oberelsässischen
Weinstraße, handelr es sich um dreid cht
nebene nander liegende,r Br.rgruinen, die
im Volksrnund,,3 Egsen (Egisheimeo ge
nannl werden. Die ehemalgen, von den
Egisheimer Gralen lm 11. lnd 12. Jahr
h u ndert errichteten Wehrbauten heißen von
Süd nach Nord Weckmund, Wahlenburq
und Dagsburg.

Hohlandsburg
D ese Festungsan age, 640 l\.4eier ü. tM.,

warderhöchsl gelegene und zugleich letz-
te Besichligungspunkl der Elsaßlahrt. Die
in den letzten Jahren weirqehend wieder-

Ermutigung
Jahrc sinken, Jahrc steigen.
Und nach außen und nach innen
l",lüssen wn in Wechseheigen
Bald verliercn, bald gewinnen.

lrrend suchen, suchend iren.
Zweifeln und sich neu -.rhehcn'
Sa in tiefster Brust ver, nren
Schnerz und Haffnung sich in Leben.

Aber denen- die nach abcn
lnnelon iht Stteben richten.
Muß sich, was sich so verwoben,
Doch zuletzt in Ftieden schlichten.
Was di komne, nimn's und frage,
Wie sich's in die Kette t'üge:
lst doch Freude nicht noch Plage
Die nicht ihren Segen t ge.

Ob auch mancherTraun di schwinde.
Achte nicht, was fäIL ve oren,
Und in Gottes Liebe finde
Jedet Tag dich neugeboren!

chr si an schmitt (1865-t 928)

a!fgebautemittelallerliche Burc gehörtzur
Gerneinde Wlnize n heim, am Ausgang des
sog. N,4ünstertals (Talder Fechi)zurRhe n-
ebere. Von Eg sheim führt die,,Fünl,Bur-
gen'Straße" nach Winizenheim, die die
Egisheinrer Schlösser, die Hohlandsburg
und die Pllixburg milelnander verblndet
undfürdenTouasmus erschlleßt. Dieletzt-
geflannte Pllixb!rg liegl in Halbhöhen age
zwschen der Hohlandsburg und Wintzen-
helm am Südrand des IVIünsrertals.
Die ir den letzien Jahren weiloehend wie
deraufgebaute aul das 13. Jahrhundert
zurückgehende Hoh andsburg ist durch
einehohe Umiassungsmauerwe lhinsicht-
bar. Dieden mächtigen rechleckigen Burg-
raum umschl eBende Feslungsmauer ist
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Dr. Julius Greber (1868-1914),
der Gründer des EIsässischen Theaters Straßburg

Jullus Greber wurde 1868 als Sohn at-
deulscherEltern inAachen geboren, wuchs
aber in Slraßburg aut Als Assessor anl
Landger cht Slraßburg schr eb er in seiner
Freize I Theaterstücke in elsässischer.
D aekl, d e seit 1893 mii größtem Eriolg
von den Vereinsbühnen im ganzen Land
aufgelührtwurden. Der Rulse ner Stücke.
darunterdie Stücke,,E Hochztter rn Klei-
derkaschte", ,.Drel Freiie/', ,,Lucie ,,,Sa nie-
C6c le",,,D'r äiz Bardesü", drangweiiüber
de Grenzen des Eisaß hinals lnd äUf
v e fachen Wunsch wurdei einige Stücke
vom Verfasser dann auch ins Hochdeut
sche übedragen
Niereine Koslprobe a!s der Bauerntragö-
die,,'S sechschl Gebott" (belmAmtsjub a
um des Pfarrers häli auch der Bürge.nrei-

Bitgetfieislet-, lht Harre, bi dere Fescht-
lichkeit. wa ni ht ze-n Ehrc w)m Haü
Pfarrer halte isch d'r Gemäneroat uff e
tachti ldee kumme. Uff d'güet ldee ndn-
lich. in Hai Pfanere Lindebaimet 2-awid-
me. ... Da steht jetz d'r Bäun, er steckt
schun m Bodde. .. E junger Llndebäum
isch e zani Pflanz- tu het zani Wutzle- er
het noch ezani Kron- E jeder Wndstoß
kann ne zamme knicke. .., lhr Burjer -- ihr
sin ali dl Vaddet vun däm Bäun .-. ich
fad'r eich uff ze sorje daB ? allewyl in
sinerc Zilt sine Alischt un sin Wasset be
kummt Wenn.Jisd'r Fallisch z-awt)td.t l
Bäun wachse . hoch wurd'r wäre -.. di
Bäun wutd e lawandigs Zaiche sin for
d Arweit van Harr Platg undadntm dätt
ich eich varschlöuje mn m'r inzestimme: di
Lindebaum, ersalllawe hach, hach, hoch!
[,!e- Hoch, hach, hachl
Bürgermeisier (zum Beigeordneten): 's isch
doch guet so gewann?
Beigeotdrcte:t Usgezeichnet .. . nur han I
ve ryesse - d' t Heff Plarv hochIawe ze Ion.
Bürgermelster: Herscran noch enal, da
hawijetz nit dran gedenkt!'

Das elsässische
Fonsetzung von SeiIe 4
mit e nem gul gesicherten Umgang verse-
hen der einen lrelen Ausblick gewähd
Be m Besuch unsererGruppe konnteman
dank günsliger Wetlerverhälin sse eine
hervorragende Aussichlaufd e Rhe nebe-
fe mit Schwarzwad, die Weinstraße und
das l/lünstertal b s zu den Hochvogesen
genießen. Aleln die Aussicht häile den
Besuch der Anlage gerechtlerligi. Für d e
Besichtigung des nneren der Burgan age
gab es eine1/on der Buroverwalunq oe-
stellie deutschsprachige Fülrrung. Dabei
wurde die Rekonstrukt on der ehemalgen
Gebäude eingehend erk ärl Dle Burg kam
1 563 an den schwäbischen Edelmann und
kaiserllchen Feld he rr Lazarus von Schwen-
di, derspälerd e Herrschaft Hohlandsburg
(m t Orten m KaysersberoerTa und dem

m Herbsi 1898 grürdele Greber zusam-
men mii seinem Freund. dem lvaer und
D chter Guslav Sloskopi, das E sässische
Theater Slraßburg. Greber wurde dessen
ersler Präsldent, Sloskopf Vzepräsidenl
Am2. Okiober l898w!rde d e ersie Spi-" -

zeimii Erckrnann'Chairians,Ami Frlz n
der Übertragung von Kar Ha!ß, derir Re-
dakteur des,,E sässers", eroffnel. Am 27
November 1898 folgte die zweite Auftuh-
rung mil G ustav Slos kopts ,,D i Herr N,4aire'

und am 15. Januar T899 die drlte mit
,,Luce" von Dr JLrilrs Greber.
As Greber 1901 zumAmlsrichler n Hoch-
fe den ernanntwurde, übernahrn Stoskopi
die Le lung desTheaters, dem Greberaber
weiterhin engverbunden b ieb. Erstarb am
30. März 1914
nse nem l93l m Selbslver agersch ene-

nen ,Straßburger B lderbuch 1870 1918"
schreibl Frtz tr/lasenbacher über Grebers

,,Obere Mundat"
Schioß Kienzheim)eMarb und b s zu sei-
nemTod 1584 m Bes lz halte. Dem schwä-
bschen Genela wird nachgesagi. daß er
aus den Türkenkriegen die Tokayer Rebe
rn tgebracht und ir. Elsaß angepflanzthat.
Dafürw rd er noch heute m t e nem Denk-
mal n Kolmar geehrl.
Nach dem Besuch der Hohlandsburg be-
qann die Bückreise, de über Wntzen-
heirn, Ko mar, Ando sheim nach Bre sach
an der Bhein iührte.
Dortgab es noch e ne Kafieepause, bevor
der Bus d e Re segruppe über Frelburg/
Bre sgau, das Hö lental, Donauesch ngen
und d e Autobahn A 8T wieder wohlbehal
ten nach Slultgarl zurÜckbrachte.
Ein ehvas anstrengender Tag, der aber
vee schöne Elndrücke bescherle. land
seinen g ück ichen Abschluß kk

Tod:,,Es wareln harterSchlaglürdielunge
esässische Dialekidichtung, als der in a-
len Gese schaltskrelsen gern gesehene,
bald lebhaile. bald n trä!mersches Sin-
nen versunkene, unlernehraungs ust ge
l\,,lann, der n chlnurseine Dichtkunsl, son-
dern auch se n re chesjurislisches Wissen
und Organisationsla erl in den Diensl der
Sache gesielli haile, eines frühen und un-
erwarleien Todes verstarb."
Grebers Gründung lebi weter. nder106
Splelzet 2003/2004 siellte das Th6ätre
Alsac en Strasbourg (TAS)w edereln ab'
wechslungsre ches Programmzusarnmen
u.a. kanren zwei Stücke Fayrnond Weis-
senburgers z!r AuftührLrng: däs Weih-
nachtsmärchen,,D'l\,,larloneite-Prinzess n
un de arm Gänsehirl sowie das Lustsplel

Sebastian Brant
Mit Hohngelächter hast Du in die Wellen
Da Schiff von ,,Narragonia" getrieben:
Hei, wie sich da, gebieutvon Deinen Hieben,
Gebätdeten dle närischen Gesellen!

Das war ein Faseln, Schinpfen und ein Prelen,
Bis sie sich gegenseitig aufgerieben!
Selbst die GelahftEn, die sich tucl<geblieben,
Behlng den M ante I n I de r Nafi e it Sche I len.

Kämst Du jetzl alieder: anderc Geslalten
sähst Du sich brüslen und zum Ziele rennen
Und eine neue Wellsich rings enffalten-

Du müßtest alle frcmd und seltsam nennen.
Und an der NABBHEIT nur, derguten alten,
Frcund. wüdest Du die l\4enschen noch

Georg Zetler
(Mülhause. 4. lr,Iä2 r819 - 22. Oktober 1872)

..E sch nheiiqer Goc[e

Theater im elsässischen
und lothringischen Dialekt
lm Dezember 2003 hie t der Verband der
esässischen und loihring schen D alekl
iheater seine Generalversammlung ab.
Den 205 Gruppen im E saß und in Lolhrin-
g er (darunler 62 Ju gende nsem b es) steht
eine B b olhek mi1 rund 1700 D a eklslük-
ken zur Verfügurg. Es ieh t auch n cht an
Theaterslücken ze tgenössischerAutoren.
Paul Sutter, Präs deni der Verein gung
sle lte bei der Generalversammlung den
1 6jähr genThierrySchmitlaus Eschauvor
der bere ts acht E nakler und ein Thealer-
siück mit dreiAkten m elsässischen Dia-
ekl verfaßi hai.
ln dervergangenen Sa son besuchien lasi
228 000 Zuschauer ( n der Saison davor:
220 000) die rund 1.000 Vorstelungen.
Auch in diesem Jahr snd wieder über

amg
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1.000 Autführungen geplani.



Sprachenkampf in der
Europäischen Union

Keine Angsl, hier ist überhaupl nichl vo,r
Frankreich die Rede, von Korsika, derBre-
lagne oder der. ElsaB. Das Beispiet, um
das es gehi, wü rde setbstve rständ ich auch
nichtzum Ursprungs- und Heimafland von
Freihe i und l\lenschenrechten passen.
Und genaugenommen b eibt der l\,taket,
der angeprangerl (selbslverständticht)
werden wird, am Siaat seiner Erzeuger
hängen und beschmutzt die so tadeslre e
EU gar nichi, jedenla ls nichi vor dem 1.
llaidiesesJahres. Bisdahin sot das künf
iige l\,4 tglieds and Leäland noch etwas an
seinem Rul polieren, damii es tn der e.
auchten EU nlcht allzusehrats schwarzes
Schal auflale.
Leilland wrd, so bedeulungstos es als
Slaaiin derEU selnwird, künftig n Europa
e ne herausgehobene Bolle spieten, ats
Prangerfür VerstöBe gegen hehre Grund,
sälze wie als Ansatzpunkt für außereuro
päsche welipo ilische lnreressen. tn ähn-
lcher Lage isi nur noch das künflige Neu-
mitglied Esiland, das im W ndschatien der
letUschen Heißsporne mii der Sttuaion
flexlbler umgehen kann.

Aufgezwungene Minderheit
Als Siaaten gab es die beiden Neumlg ie,
der der EU ersr seit dem Ende des Ersten
Weltkriegs. Davorwaren sie Provinzen des
russ schen Reiches gewesen. ln den Jah-
ren vor 1914 einsetzende Russitizierungs-
versuche hatten nur gernqe Wirkung ge-
zeitigl. Die kulze Zeit staatlcher Souverä-
n läl endete fü r Lettland und Esfland 1939/
40 m tderAnnexion durch d e Sowjetunion
und dersolod einsetzenden sraiinisiischen
Verfolgung, Ausschaltung und Deportat -
on dere nheimischen bürgerttchen, tändti
chen und proleiadschen Führungsschich-
ten. Dle nachiolgende deuische Beset-
zung bis 1944/45 brachte nuretnen kurzen
und unvollkom menen Aulschub: nach dem
Zweiien We tkrieo setzie sich die Unter
drückung der Letten und Esien rnassrvf orl.
D e sowjelisch-kommun siische D kiaiur
achiete vorgeblich die kulturette Se bstän,
digkeii der Letlen und Esten, arbeiteie ihr
jedoch n doppeller Hinsichl entgegen.
Die Sowteilsierung beider Lärderging ein-
her mil einer Russfizierung der Verwat-
tung ufd weiter Teile des ötferiichen Le,
bens und der Kullur. Darnirverbunden und
zur Scherstellung d eser Bussifzerung
qing die gewolte Ansied Lrng von Bussen,
so daß die Einheimischen n den Groß-
und Gamisonsstädten wle n den (neuen)
lnduslrieoden schnet zur Minderheii wul.
den. Zusätzlich lratneber diese p anmäßi-
ge Bussilizierung noch die Anziehungs-
kraft der m tteleuropälsch geprägtef Kut
tur und W nschaltsweise der beiden Os!
seestaaien, die den Zlzug zahtreicher
Menschen alrs alen Teien derSowletuni
on in Gangseizie. D e Lebensumstände n
EsUand und Lellard waren in Moskaus

Heffschallsgebiei besonders atlrakiiv. e n
relativ hoherLebensstandard und bessere
Lebensqua lät entla leien ihre Anzieh ungs-
krafl.
As Esiland und Letiiand beim Zerfa I der
Sowjeiunlon selbständlg wurden, zogen
zwar die Sowlettrupper und ein Teil der
russschen Führungsschicht aus Staai,
Parlel und W nschafl mii Famitienanhang
ab dennoch bleben in beden Staaien
noch außerordentlich viee Bussen und
lolal russitizierte Einheim ische zurück, d e
plölzlich lhre gesellschaft ichen !nd wiA
schalllichen Privilegien verloren haten,
aber angesichts des niedrgeren Lebens-
slandards n B!ß and und den GUS-Sraa-
ten gar nlchtdaran dachten, nach Rußland
zurückzukehren. Andererseils wollten sie
ihre russische Staalsangehörigkeit nicht
aulgeben, beanspruchten aber gteichzei,
iig, an den Vorieilen derneuen Demokratie
teilzuhaben undin Po il k Lr nd ceseltschati
der nun unabhängigen Slaaien mirzure

Fremde Herrschaft
ln den togenden andedhatb Jahlzehnler
b ldeten die siarken russischer t\4inderhei,
len, gee nt n ihrer verachtenden Abgren,
zung gegenüberden zah enmäß g schwa-
chen neuen tr4ehrheitsvölkern, ein besrän
diges Hindern s für die qese lschafltiche
und polirische Eniwicktung Lelttands und
Esilands. Nlcht zuletzl waren die Zusam-
menbalunqen von Busse/r (besonders n
den jeweiligen Hauplslädten) poliusche IVa-
növrierrnasse für die l\,lachthaber in t\,4os-
kau. Das ergab, mii ir.mer wieder verän-
derten Kräftendurch Neuwah en, einstän-
diges Hin und Her zwischen e nem ver-
sländlicherwe se enilesse ten Nalionalis-
mus der,,neuen", relaliv schwachen I\,4ehr
heil der Einheimischen und dem chauvini-
siischen Trotz derstarken russ schen I\,4 n-
derheit, dle nichi nur Rückendeckung aus
\,4oskau, sondern auch von Wesleuropä-
ern erhie t, die in den Slatus quo vernarrt
waren und mit Paragraphen wie ,,crund-
werlen' die Anwesenheit der russischen
Okkupanlen rechtfertigien.

Kriterien der EU

Die von Estland und Leliland erslreble
lliigliedschafiin derEU erwiessich bereits
in der Antragsphase as Segen für d e in
beiden Osiseestaaien lebenden Russen
und russischen Siaaisbürger. DeEIJ kennt
bekannilich keine höheren Ziele ats den
Schuiz von Sprache und Ku tur iedweder
llinderheiil lmmerh n mußjederStaal, der
der EU beizulreten wünschi. n dieserH n-
sichl zah Lreichen strengen Kriterien genü
gen. Fasljederwen gstens... Leliland und
Estlard hatlen den strengen Krlterien je-
denfalls uneingesch ränkt zu entsprechen,
wobeilürdle EU Bürokratie (und ihre poti-
lischen Oberheren) die Bussen eine .a-

tionale I\,4inderh e I und keine ernmarschier-
ten Besaizer warer.
Eslland hai sich diesen Forderungen der
EU relativ geräuschlos angepaBr, Letttand
versucht, sch nichi ganz zu unteMerfen.
Drel Verte der Russen in Le tand stnd
gegen d e EU,N,litgtiedschail des Landes,
spekulleren gleichwoh auf die zukünttiqe
Rese- und Niederlassungsfreiheil n der
gesamten ElJ. Voraussetzung dafür sije-
doch der Erwerb der leilischen Staalsan-
gehörigkeil, die zu verle hen Leittand von
der EU gezwungen wird. wobeidie Lelten
nunwiederLrm m nrma le vorausEetzunoen
festqelegr haben.

Staatssprachen?
Staatssprache n Leliland ist, o Wunder,
Lelisch. Der Erwerb der Staalsbürger
schalt muß den angesiedelien Bussen er-
möglchlwerden, soweits e e nen Sprach-
und Landeskundetest minima er Schwie-
rgkeil besiehen. Dte IVehrheitder Bussen
aber we geri sch, Lettisch zu tenren und
verlangt, daß B ussisch zu r zweilef Sraals,
späche beslimnrtwerde. und daß2.8. die
Orts- und Straßensch tder zwesprachg
werden. wie es der Europarar rurqemischt
besiede te Gebiete empJiehlr (I). Beides
möchien die derzeit in Leti ard Begteren-
den nichi zLrgeslehen, trolz erhebtchen
Drucks aus Westeuropa und aus I\,4oskau,
wobei RuBland auch materiette Druckmil-
iel besitzt, z.B. die lvög|chkeii, cas, und
O lieierungen einzusiellen.

Schulen und Landessprache
Die Lelten verlreten die Anstchl, ihrejahF
zehntelang russif zie(e und unterdrückre
Sprache und Kuliur müsse zum Ausgteich
besonders geschützi und gelördert wer,
den. im Jan uar ve rabschiedete das par a
ment deshalb e n neues Schutgeselz. das
ver angl, sogar an russlschen Schuten im
Lande rnüsse ab 2005 in den Kernfächern
auf Leilisch unterrichtel werden_ cegen
dieses Geserz lobi nun seit lvonaten ein
heftiger Proiestslum, sowoht auf der Stra
Be miidemonsirierenden und randatieren-
den Russen, w e aui polltisch e r Ebene m t
Druck [,,loskaus und europä]scher Regie-
rungen. Die Lelten dürfen sich in d esenr
[,4einungskampf nicht nur,,Rüpet und,,Pa-
rias" oder Scharlmacher nennen lassen.
sie sind selbslredend auch ,,Nazs,,. Das
alles wirkie sich lm März ja sogar bis auf
d e Leipziger Buchmesse aus. ats d e be-
greilbare Gleichseizung der naUonatso,
zialislischen und komnrunislischen Ver
brechen an Völkern durch eine tettische
Festrednerin die gewohnt geötte Mecha-
n ik aus protesiierender Wui n ih re r Einzig-
artigkeit gekränkier religöser FLrnkrionäre
und devoter Entsch!ldigungsriiuate deut
scher Po iuker und kultureller und pubtizi-
stischer Funklonsiräger in cang setzte.
Daß die Lelien zwecks Wideregung auch
nur vager cleichselzung ihres Schicksais
unier sowjetscher Besatzurg mil dem
,Holocaust" rasch zu Nazi Kotlaborateu,
ren, Hiilerhe fem und eigentllchen ,,Nazts,,
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Der Botaniker Friedrich Kirschleger

Vor200 Jahren am 7. Januar1804. wurde
m obere säss schen Münster Friedrich
Kirschleger geboren. Schon küh zeigte er
großes lnteresse lür Dichi!ng und Natur.
Se ne besondere Lebe galt der Pl anzen-
wel. E nen Band Sch ler oder Goethe in
der Tasche und d e Bolanisierlrommel aul
dem Rücken verbrachie erwährend selner
Apotheker ehre n Bap po isweilel/Rlbea!-
vi 6 a le lre en Tage n den Vogesen. Von
1823 bs 1829 (unlerbroch€n dlrch en
Stud enjahr 1827 n Pars) sluderle er
[,4ed zin in Siraßburg. Danach ieß er sich
als Arzt in se nerHe matstadt nieder. wo er
sich bad großes Ansehen erwarb. Aber
die Botan k eß hn n cht os 1835 nahmer
dle Professur lür Pianzenkunde an der
Straßburger Pharmaz eschlr e an
Bereits 1828 warse ne Sch rift: , Ve rzeich-
ns der seltnern Pflanzen des Elsasses
und des Wasgaus in deulscher und fran-
zös scher Sprache erschienen. Nun fo g-
len v ele weiiere Verölfentl ch u ngen. u a.:
,,Not ces sur les vio etles de a va lee du
Bhin, depuis Bä e jus quä l\,4ayence, des
Vosoes el de la Foröl Noire (SiraßbLrrq
I440 handelivor Vei.hen äm Ob.,afthe n-
graben). ln se nem Hauptwerk. das grund-
legend für a le weitere Forschung wurde.
arbeitete Friedr ch Kirsch eger zehn Jah
re:,,Fore d'Alsace et des contrdes rntro
phes (Bde. lll Slraßburg 1852 1857.
1862)- (contr6es I m trophes =angrenzen-
de Geb eie). Daneben war er l,4larbeiter
versch edener Ze tschrlilen. u.a. des , El-
sässischenSonnlagsblaltes vonOlieund
der.Alsat a"August Stöbers A s..[,4a9 ster
Friedrch hielt der v e seiige Ge ehire m
Bahmen der .conf6rences litl6rakes" in
Straßburg im W nter 1864/65 e nen Vor
lrag über Goethes ,,Melamorphose der
Pilanzen und im Jahr 1867 über dle Ge-
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(... . bis heule ) ernannl wurden versieht

m eitländ schen Kulturkampl untersiüt
zen de politischen Kreise n Pars und
Ber n se bsive rständl ch die russischen
Okku ., pardon. d e Russen I\,41dem Bas-
ken and, Korsika, der Breiagne oder dem
Esaß und Lolhringen besitzen de etli-
schen Alfären so oder so selbstredend

Abervermullich ze gen s ch in der etllän
d schen ProbLematik dle zukünfrigen Pro-
b enre weiter Landstriche Europas - Pro-
b erne, d e s ch e nige gewäh ie und Lrnge-
wählle Veranlworilche über Jahre aus
Unversland undbllnder a s wiftschafi ich.,a

Vernunft getarnte Gler elchtfearg selber
geschatfen haben. Deutschland u nd schon
gardas E saßwerden !nterdiesen Prob e
men as ersie verschw nden, getreu der
Ubung, boB ke ne Fragen zu sielen, die
man n chl e nmal zu denken wagie -er

dichie Johann Peter Hebe s. K rschleger
selzie s ch auch sehrfilr d e Erha iung der
deutschen Spracheim E saß e n.An Neu-

iahr 1862 schrleb er m.,Esässschen
Samslagsblalt" -,Wr nüssen und .1ünen
.lie deutsche Sprache in Elsaßnichtfalen
lassen- nicht aus pottischen Rücksichten
für eine etwaige zukünftige Deutschheil,
sondern aus histatischen und liletatischen
Bewegg nden. Eine Sptache wie die deut-
sche. die unsere alle lllultersprache war,

Gotifried Berron, e n Velter des Gründers einma be einer Jah resversar. m uno unse-
unserer Gese lschafl Dekan Karl Eduard rer Gesellschaft k tisch nr:i Friedrich Lien-
Berron st am 26 11.1910 ln Weyer im hards Boman,,Oberlin 'ause nandergesetzt.
Krlmmen Elsaß geboren Zlrsar.men ml l\,41Goitlried Berron, deram 13.Januar
einern Brlrder Lrnd einer Schwester ver- 2004 in Leonberg versiorben is1 und in
brachle erdorteine vom Erslen Welkrieg Wei derSladibe geselztwurde, habenwir
überschattete Kndheit. Vlt dem 11 Le- enentreuen Freund und aulrchligen El,
bensjahrwurdeermitsenerFami e ndas sässerveroren.

müssen wt farllahrcn zu hegen und zu
schüt2en. zu lieben und zu bebauen. Und
was auch die Ftanzosen sagen ncjgen zu
u n se re m Be gi nn en, wn so I len und m ü s s en
darin beharren- lch bin der Erste wenn es
heißt, französischen Patrlolismus zu zei-
gen: allein ich sehe es ungern, wenn sich
El s äs se r de r de utschen Sprache sc h äm en,
ebensa ungern. als wenn sich Leute des
Ev an ge li u n s sc hämen -" \Zitien nach Pau
L6vy: .,H stoire linguislique d A sace ei de
Lorraine l, Paris 1929). Der Arlike land
e n günsliges Echo be der Leserschait.
Friedr ch Kirschlegersiarb äm 15 Novem-

(1804-1869)

ber r 869 rn Straßburg.

Nach der Fückkehr ndeHei-
mat engag erle sch Gottfred
Berron as Verlagslektor be m
Slullqarler Que lveraq und
später im Pressehaus der
Evange schen Gesellschaft in
Stutigai(. Durih dle Neraus-
gabe einerSchriJtenre he.,K ei
ne Koslbarkeiten" lDeulsche
Lyrk) und durch das Vertas
ser von [,,led taUonsanlelun
gen zu Bildeff m Evang. Ge-
me ndeblati wurde er enem
größeren Personenkres be-
kannt. Goltlried Berron war
alch Veriasser e nes Werks
über den wüldembergschen
Relormator Johannes Brenz
aus Wellder Stadt. wo Berron
se nen Wohnsitz hatte. Naiür
lichhaäeder ebeLandsrnann
auchein geAbhandungenund
Schrifien über Obenin ge-
schreben. D esem berühmren
E sässer war er besonders ve r-
bLrnden we I der Sreintal-Pfar
rer ener seiner Ur-, Ur-, Ur
großvälerwar !nd hn als Ge-
h f.,an Gones rhd Helfer der
Menschen fasz niert hatie n
e nem auslührlichen Vorlrag
hatte sich Goltfr ed Befion auch

Abschied von Dr. Gottfried Berron
Unser Freund, der Alesässer Dr. Gotl-
ired Berron, isl näch einem langen Lei
densweg von uns gegangen. Obwoh er
wegen se ner angegriffenen Gesundheii
schon v e e Jahre an den Veranstalungen
unserer Gese lschalt n chl r.ehr teineh-
men konnre. blieb er slets unserer Arbeit
und se ner angestamnrlen esässischen
He mal verbunden. W r dLrrflen ihn irüher
insbesondere als vortrelf ichen Obenn-
Kenner er eben. ln d eser Eigenschalt hat
er f rLiher af ell chen inlernalionalen Ober
ln-Ko loqu en n Skaßb!rg milgewirkt.

wlrrttembergische Ohmenhausen ver-
pllanzl und beslrchte von dod aus das
Gymnasum in Reutingen bs zur Rete-
prüluna. Dann beqann er an der Unvers
iät Tübingen e n Studium der Neuphilolo
gie, das er mrl der Promolion abschoß.
Den Zwelten We tkrieg erleble Dr Berron
aLs Soldai und dann iolgte noch einelahre'
lange G efan genschaft. Die Ze lderllnire -

he I bew rkle be hm e ne Stärkung se nes
Gottverlrauens und Glaubenslebens und
befähigle hn, m Gefafgenen ager Goi-
tesdlenste mitzLrgestallen.

Ca Schuster lqeb 30 Januat 186l) Buchs||eilet l9og
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Rheinwasser fließt in die lll
Seil Menschengedenken f ießtdas twas-
ser n den Bhein. Nun ließ jedoch der
extrem heiße und lrockene Sommer irn
vergangenen Jahrden Grundwassersp:e-
ge derarl abs nken, das eine ganz neue
Maßnahme ergriflen wurde. Seil Dezem-
ber isl eine alte Wasserable tung tn der
Nähe des Siauwerks Kembs wieder in
Beirieb und 3000 Lter aheinwasser fte,
ßen proSekunde nden Kanalvon Hitn n-
gen/Huning!e, von dorl ln den Rhein-Rhö-
ne-Kanal, danachweiler n däsneue Mit -

hauser Becken urd schließlch in die tt.
E n Teil des Wassers ve rsicke rl unte rwegs,
was dem Grundwasserspiege zugute
kommi. Kosten der OperaUon, die vom
Depariernenl in Zusammenarbeil m t der
hanzös schen Binnenschilfahrisbehörde
und der Electricit6 de France getlagen
wirdi945 300 Euro.

Auffallend gesund
Das Dorf Odem/Oderen. an der Thur am
Fußedes Vlärlebergs imoberelsässlschen
St. Ama nla ge ege,r, scheini ein beson-
ders gesundes Klma aufzuweisen. Un-
längst leierten dort lünl Damen geme n-
sam ein außergewöh nl ch es Geburtstags,
tubiläum:Siesind94, 98, 100, 102und I06
Jahreall und brachten essomitauf zusam-
men 500 Jahre,

Prüfen der Gerahren für
die Vogelwelt

Der Nalurschutzbund hai bekannttch ver-
geblich vers ucht, der Bau der FußgängeF
brücke zwischen Keh und Straßburg zu
verhindern. Es wurde nämtich befürchret.
daß sich die Vögel in den Drahlseiten der
Bdcken a!fhängu ng verheddern kö nnlen.
Nun lst beschlossen worden. daB eine
deutsch-f ranzösische Forschergruppe
nach Feriigstellu ng der Brücke die Reakti-
on und eineelwaige GefährdungderVöget
eingehend uniersuchen soll. le

Straßburger Sender
,,France BIeu Alsace"

Das Programm dieses öffentt ch- rechfli-
chen Senders wkd werkiags ab 7.t O Uhr
aul I\,liilelwelle 1278 kHz ausgesrrah t und
wird bis in die l\,4lltagsslunden in etsässi-
scher Mundart moderert. Die Sendungen

chten s ch p mär an Hörer im Etsaß, kön-
nen aber wegen der besonderen Ausbrei-
Ungsbedinoungender[,1itte we levon Herbsi
bs Frühjahrbs gegen 8.30l.lhrfast überatt
in Mliteleuropa empianqen werden.
D e elsässischen l\,4 undartsendu nge n s nd
seitein paarJahrenvermehrl m programm
des elsässischen Bundf!nks. Dafür isije-
doch das Hochdeulsche lmmer mehr zu-
rückged rän gt worde n. Noch vor 1 1/2 Jah-
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ren gab es während der lvlundartsendun,
gen jeweils zur vol en Stunde Nachrichten
n Hochdeulsch. Sie wurden nzwschen

vo lständig durch Nachrlchten in iranzös-
scher Sprache erseizt. Wahrsche nlich isl
man derAutfassung, daß im Regionatpro-
granrm neben der Slaatssprache nur der
elsässische Dialekt Daseinsrecht h al. Das
Deutsche sol den Elsässern als Fremd
sprache gellen, dle nichis mlt lhrem Dia-
lekt zu tur hat. Das isl die Aullassung der
Zenlralisten, mii denen man Auseinander-
setzungen doclr mögl chsi verme den w ll.
Auch für den gegen 7.30 Uhr gesend€ien
Beiirag, der sich n der Rege mii etnem
Ther.a des D rei änderecks (Elsaß-Baden-
Würlternberg-Schweiz) bef a81, verwendet
man nur die lranzöslsche SpEche. Ater-
dings wird diese Sendung in elsässischer
[,4 undart von H ug uelte D reikaus angesagi.
Auch die übrigenTeile derFrühsendungen
zwischen 7.30 und 8.30 Uhr moderiert
Huguette Dreikaus, die s ch ansonsten als
Kabaretlislin im,,Th6alre de ta Choucrou-
ierle von Boger Siffer in Svaßburg enga-
g erl hat. te

AKW Fessenheim
Das Atomkraltwerk im elsässischen Fes-
senhe m, das älteste de r 58 französisch en
Kerfkraflwerke, lsl jüngst wieder ins ce,
rede gekommen, as bei drel ,Vortä len'
(Uniällen) innerhalb wen ger Tage zwölf
[,4ilarbe ter des Slrornkonzerns EDF bzw.
eines Subunternehmers im Zugevon Rei-
nigLrngsarbelten,,leicht radioaktv konta-

Alornkraftkrii ker sehen diese Zwlschen,
fä le lm Zusammenhang mitzweiEnn ick-
lungen. Um auldem,,liberalisierlen"Sironr-
markt preslich konkurrenziähig zLr bei-
ben, will EDF die Aufwendungen für Si-
cherheit und Warlung (2,1 t\4illarden Euro
jähr ch) um 300 [4ilionen Euro im Jahr
reduzieren- Vieie Arbellen so len desha b
von exiernen Dienstleistungs unierneh men
ausgeführt werden, die sicherheiistech-
n schweniq qeschu tund unerfahren sindi
außerdem würden äus Kostenoünden die
Abstände der Kontro I, und Wartungsar
beiten vergrößert. Nicht zu eizi wurde d e
Lau{zeii der Kernkraftwerke lüngst hand-
slreichartig von 30 auf 40 Jah re verlängelt,
was die Kosten ebenso wie den StcheF
heitssiandard senken kann.
Übrlgens kam eine im Auftrag der EDF
erste lte Sludie zu den Ergebnis, daß 92
Prozeni der im Nuklearsektor Beschättig-
ien hre Stelle wechseln möchien: vele
wandern bereits ab Da zusätz ich ln den
nächsten Jahren zah relche der Arbeit
nehmer das Rentenalter erreichen wer
den, warnen Umwe lschützetvot zrsät7 i-
chen Sicherhe tsrisiken.
Das AKW Fessenheim wird nach der der-
zeitigen Planung noch b s zrn lafi 2017
Strom iefern.

Ausnahme Elsaß
Beiden Regionalwahlen vorn t,4ärz waren
die beiden elsässischer Departemenis und
Korska die einzigen Regionen n gafz
Frankreich, in dener d e bürgertichen Ko-
alilionsparteien des Staalspräsidenten
nichivon derlinken Opposii or vom erslen
Bang verdränot wurden. lm Esaß karn
zum Sleg der Rechten noch das übliche
siarke Abschneiden der echten Hechien

Eine Elsässerin ist
Miss France 2004

Die aus Sanki P lrst. Hippolte slammen-
de Stewardess Laetitia Blaeger, die vor
einigen Wochen denTilelder Miss Atsace
errungen haite, wlrde zur l\,,tss France
2004 gewählt. Die Begeisterung n ihrem
heimatlichen Winzerstädtchen ist qroß.

Bugatti von VW
Das Volkswagenwerk balt in trtolsheim
einen neuen Luxuswagen, den ,Buga i

Veyrcn EB 16 4", der über400 Stundenki-
lometer efteichen und über ene t\,4i[]on

Lolhar v. Seebach
Das Straßburger l\,,luseum iür moderne
Kunsi zelgle bs zum 4. Aprll 2OO4 eine
Ausstell!ng miiWerken des Maters Lothar
v. Seebach, m r der eine der,,bedeuiend-
sten Gestalten der Kunst im Esaß um
1900" gewürdigl werden sotte.

Straßburg: Krawalle,
Krawalle

Miile [,,]ärz versuchte ein 33-jährger [,4a-
rokkan-ar, sch be Colmar e nerVerkehrs-
kontrolle zu entziehen. Nach einer witden
Verfolgungsjagd sropple ihn die cendar-
merie mii einem Kopfschuß, an dem der
Marokkaner nach zweiTagen srarb. tnfol-
ge dieses Vo rfalls kam es zu nächtelangen
Ausschreitungen in von Nordatrtkanern
nrajorsierten Außenbezirken Straßburgs.
Bei den Gewaltausbrüchen e nschtägig
edahrenerJ ugendlicher wurden über zwan,
zig Aulos n Brand gesieckr, Poizei und
Feuerwehr m t Sleinen und Mototowcock-
iails beworfen. Vier Personen wurdenfesr-

D e Krawa le reihen sich n d e seiiJahren
,,iraditionellen"Silvester und Neujahrskra,
walle ein, beidenen n Straßburg, Colmar,
l\,1ü hausen oder Schtetlstadt Automobie
und Teile de {Sladimöbl e runo" ohne kon-
krelen Anlaß angezündet oder demoterl
werden, während das Jahr über ähntiche
Ausschreitungen aus nichtigeren Antäs-
sen als denr diesmaligen inszenieri wer-


